
  
    
  


  Der neue Drache von Wantley:
 Eine soziale Offenbarung.
(The New Dragon of Wantley:
 a Sozial Revelation)


  eine verschollene Erzählung
 von
 Wilkie Collins


   


  bearbeitete
 automatische Übersetzung.
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  Professor Graham Law hat eine neue Geschichte von Wilkie Collins entdeckt. Anhand von Belegen aus den Gesammelten Briefen und einer Computeranalyse von Textpassagen hat er festgestellt, dass ›The New Dragon of Wantley - a Sozial Revelation‹, das am 20. Dezember 1851 in The Leader veröffentlicht wurde, von Collins stammt und dass ›keine andere Schlussfolgerung möglich scheint‹.


   


   


   


  Ich bin ein junger Mann mit häuslichen Gewohnheiten, studentischen Neigungen und kaufmännischen Berufen; oder, mit anderen Worten, ich lebe bei meiner Mutter, beschäftige mich mit Naturgeschichte und verdiene mein Brot in einem Büro. Meine wissenschaftlichen Forschungen (die unschuldige Ursache für alles, was ich jetzt zu berichten habe) sind ausschließlich auf das Thema Reptilien gerichtet. Ich habe sowohl die Anatomie der asiatischen Boa constrictor (Abgottschlange) als auch die der Britischen Schlangen studiert und bin jederzeit bereit, die genaue Giftkraft jeder Schlange in jedem Teil der Welt zu berechnen, den Sie erwähnen möchten. ein Geschmack mag seltsam erscheinen, aber ich kann nichts dafür und kann ihn auch nicht erklären. Alles, was ich weiß, ist, dass ich leidenschaftlich an Reptilien hänge und dass ich einen gewaltigen gesellschaftlichen Missstand im Zusammenhang mit ihnen zu veröffentlichen habe. Ohne weitere Vorrede, hier ist es: —


  Ich wohne in dem Hirtendorf Stoke Muddleton, das, wie jeder weiß, mit dem Omnibus leicht von London zu erreichen ist. Als ich neulich abends spazieren ging, sprach mich ein arbeitender Mann an und fragte, ob ich eine lebende Schlange kaufen wolle. Natürlich wollte ich das! — Wenn er mir eine lebende Boa constrictor zum Kauf angeboten hätte, hätte ich ein Viertel meines Gehalts verpfändet, um sie zu bekommen. Bei dem Reptil handelte es sich um eine gewöhnliche, harmlose englische Schlange, die zwischen zwei und drei Fuß lang war und zu einer großen Familie gehörte, die, wenn ich mich so ausdrücken darf, in einem Wald in unserer Nähe lebte. Der Mann verlangte vier Schilling für sie: Ich gab ihm das Geld. Er empfahl mir, es in mein Taschentuch eingewickelt nach Hause zu tragen: Ich befolgte seinen Rat. Ich fühlte ein beruhigendes Gefühl des Triumphs, als ich mit dem ersten lebenden Exemplar, das ich je besessen hatte, zum Haus zurückkehrte — mit dem Kern der großen Reptilienmenagerie, die ich nun zu gründen entschlossen war, gemütlich in mein eigenes Taschentuch gewickelt und leicht an meinem eigenen Finger und Daumen hängend. Damals ahnte ich noch nicht, dass ich in diesem kleinen Bündel die notwendigen Zutaten für das öffentliche Elend von ganz Stoke Muddleton zusammengeschnürt hatte.


  An diesem Abend sagte ich meiner Mutter nichts über die Schlange. Ich nahm sie heimlich mit in mein Schlafzimmer und legte sie in eine leere Hutschachtel, in die ich vorsichtig ein Luftloch schnitt, bevor ich sie verschloss. Dann schlief ich voller Vertrauen und Gelassenheit ein. Mitten in der Nacht wachte ich auf und verspürte ein starkes, aber unerklärliches Verlangen, einen Blick auf meine Schlange zu werfen, stand auf und machte ein Licht an. Wenn ich sage, dass das Schlafzimmer meiner Mutter unter meinem liegt, dass sie einen leichten Schlaf hat und dass ich mich besonders bemühte, sie nicht zu wecken, ist es vielleicht unnötig zu sagen, dass ich auf der Suche nach der Streichholzschachtel alles umgeworfen habe, was in meiner Reichweite lag. Aber schließlich zündete ich die Kerze an, öffnete eifrig meinen provisorischen Schlangenkäfig und fand mich im nächsten Moment auf meinem Bett sitzend wieder, bedeckt mit kaltem Angstschweiß — das Reptil war weg!


  Ich glaube, ich wälzte mich gerade verzweifelt im Kaminsims unter meinem Bett, um nach der entlaufenen Schlange zu suchen, als ich die Stimme meiner Mutter hörte, die hysterisch wissen wollte, ob ich nicht gefährlich erkrankt sei, und beiläufig hinzufügte, dass sie wegen des Lärms, den ich machte, zu Tode erschrocken sei. Ich beruhigte die mütterliche Angst, hüpfte verzweifelt wieder ins Bett, schlief ein und hatte schreckliche Träume, die jedoch so weit hinter der Realität zurückblieben, die ihnen bald folgen sollte, dass sie nicht der Rede wert sind. Kommen wir nun zum nächsten Morgen.


  Kurz nach Sonnenaufgang begann ich, das Haus zu durchsuchen – keine Schlange. Dann ging ich in den Garten und dort fand ich sie, offenbar beim Frühstück mit Schnecken. Ich hatte nicht die geringste Ahnung, wie sie aus dem Zimmer gekommen war, aber da sie nun im Garten war, galt es, sie dort zu fixieren. Ich stellte mir vor, dass ich sie in einen alten Käfig, in dem früher Zwerghühner gehalten wurden, überstülpen und sie mit einem Tuch bedecken könnte. Nachdem ich das getan hatte, ging ich zum Frühstück, erzählte meiner Mutter alles und machte mich auf den Weg zur Arbeit, wobei ich mich der Schlange ziemlich sicher fühlte, bis ich zurückkam. Fatale Sicherheit!


  Und nun verlegen wir die Szene nach nebenan, in das Haus von Mr. Frostick, der bekannten Firma Frostick, Yaxley und Frostick. Mr. Frostick ist bei der Arbeit: Mrs. Frostick, eine äußerst charmante Person, ist oben im Kinderzimmer und streichelt ihr erstes Kind. Sie amüsiert sich schon seit drei Stunden damit und ist noch nicht müde. Sie ist so vernarrt in ihr Baby, dass sie kaum weiß, was sie als Nächstes mit ihm machen soll. Etwas in dieser Art geht ihr in Bezug auf den Säugling gerade durch den Kopf. ›Was soll ich jetzt mit meinem Baby machen? Ich habe mein Baby gewaschen, geküsst, gestillt, angezogen, gewickelt, aus Versehen eine Stecknadel in mein Baby gesteckt, mein Baby auf den Boden, das Bett, den Teppich, den Stuhl und in meine eigenen Knie gelegt, mein Baby zum Lachen und Weinen gebracht, zum Einschlafen und wieder Aufwachen. Ich glaube, mir bleibt jetzt nichts anderes übrig, als mein Baby zu stillen.‹Diesem süßen und hygienischen Impuls folgend, geht Mrs. Frostick mit dem Säugling zum Fenster und reißt es im Überschwang der mütterlichen Begeisterung auf. Was erhebt sich vor ihr auf der Brüstung? Welche aufgerichtete und zischende Schreckensgestalt fliegt wie ein Springteufel vor ihren Augen hervor! Entsetzen! unaussprechliches Entsetzen! Es ist meine Schlange, meine infermale, umherziehende Schlange, die kein noch so schlaues Gefängnis in die Schranken weisen kann!


  Ist es notwendig zu sagen, dass Frau Frostick einen durchdringenden Schrei ausstieß, das Baby an ihren Busen drückte und ohnmächtig zu Boden fiel? Natürlich hat sie das getan, und ich respektiere sie dafür. Es war eine natürliche, würdevolle und weiblich korrekte Vorgehensweise. Konnte sie wissen, dass die Schlange harmlos war, auf ihrer Brüstung in der Sonne schlief und nur beim plötzlichen Geräusch des sich öffnenden Fensters aufgesprungen war und vor Angst gezischt hatte? Sicherlich nicht. Unter den gegebenen Umständen war es ihre Aufgabe, zu schreien und zu zetern, und das tat sie auch.


  Wechseln wir nun wieder die Szene. Mr. Frostick kehrt am Abend aus seinem Büro zurück — er ist begierig auf häusliches Vergnügen, ungeduldig, seine Frau und sein Kind zu streicheln. Die Dienerin öffnet ihm die Tür, bleich, als wäre ihr ganzes Blut in Tünche verwandelt worden, und murmelt ängstlich etwas von ›Missus‹ und einer ›Schlange‹. Er eilt in die Stube — da ist seine geliebte Partnerin, fast wahnsinnig, und drückt das Baby krampfhaft an ihren Busen. Er wurde von einer Boa Constrictor angegriffen, die zwanzig Fuß lang ist und auf dem Dach des Hauses lebt — nichts wird sie dazu bringen, wieder oben zu schlafen oder das Baby oben schlafen zu lassen — nein! nein! es hat keinen Zweck, dass Mr. Frostick sie anstarrt und verspottet, weil sie am helllichten Tag träumt, ihr Entschluss steht fest: Sie würde es unendlich viel lieber ins Arbeitshaus gehen oder die ganze Nacht durch die Straßen streifen, als wieder einen Fuß auf den Boden des Schlafzimmers zu setzen. Vergeblich versucht ihr Mann, sie zu beruhigen, zu versprechen und zu beschwichtigen — sie ist fest entschlossen, die Nacht auf einem Stuhl in der Stube zu verbringen, und sie bleibt bei ihrem Entschluss.


  Bald wird mir bewusst, dass ich unbewusst eine Schlange in einen häuslichen Garten Eden eingeführt habe. Ich habe bereits meiner Mutter erzählt, dass ich eine Schlange habe; meine Mutter erzählt es unserem Diener; unser Diener erzählt es Mr. Frosticks Diener; und ich erhalte eine Nachricht, in der ich gefragt werde, was ich damit meine, die Ruhe eines ganzen Hauses für immer zu stören. Ich entschuldige mich, erkläre und beweise aus der Naturgeschichte, dass die Schlange völlig harmlos ist. Als Antwort darauf erhalte ich eine weitere Nachricht. Mrs. Frostick hat eingewilligt, wieder in den oberen Stockwerken zu schlafen, unter der Bedingung, dass das ganze Dach des Hauses aufgenommen wird, um ihr zu versichern, dass keine Schlange darin ist: Mr. Frostick hat, wie es seine eheliche Pflicht ist, in dieses ungeheure Vorgehen eingewilligt und gleichzeitig den teuflisch rachsüchtigen Plan gefasst, mich auf Zahlung der Kosten zu verklagen. Ich lache verächtlich darüber und fordere ihn auf, mich vor unseren Landgerichten zu verklagen; aber ernste Erwägungen überwältigen mich bald wieder, als ich höre, dass das Dach des Hauses wirklich vollständig freigelegt wurde und sich nirgends ein Reptil befand.


  Wo ist die Schlange? ist die folgenschwere Frage, die ich mir jetzt stelle. In welchen Schlamassel wird sie mich als nächstes bringen? Wessen Haus wird sie besuchen, nachdem sie mit Mr. Frosticks Haus fertig ist? Welche Babys wird er in Anfälle versetzen, welche Mütter in Ohnmacht, welche alten Herren in Apoplexie? Von der Kirchenkanzel bis zum Abflussloch des Arbeitshauses gibt es keinen Ort in Stoke Muddleton, an dem er sich nicht in diesem Moment vorstellen könnte; und es gibt keinen Menschen in Stoke Muddleton, der sie nicht spätestens jetzt als mein Eigentum erkennen würde, wann immer er erscheint. Frankenstein und das Ungeheuer, das ist doch alles nur erfunden! Hier ist eine entsetzliche Realität für Sie, von der kein Romanschreiber auch nur die geringste Vorstellung haben kann! Hier bin ich und erwarte jede Minute, dass man mir sagt, ich hätte unschuldig ein Gemeindemitglied zu Tode erschreckt; und alles nur, weil ich eine Schlange zum Preis von vier Schillingen gekauft und das undankbare Reptil nicht davon überzeugt habe, dass meine beste Hutschachtel eine bequeme Unterkunft für es sei!


  Ich habe es nicht versäumt, einen Versuch zu unternehmen, diesem schrecklichen Schwebezustand ein Ende zu bereiten. Neulich bezahlte ich zwei fleißige Männer dafür, dass sie vorübergehend Schlangenjäger wurden und ganz Stoke Muddleton nach dem vermissten Reptil absuchten. Dieses Vorgehen beschwichtigte sogar den lustigen Frostick (der gerade dabei ist, ein nagelneues Schieferdach auf sein Haus zu setzen); aber es hatte keine andere Wirkung. Einmal sahen meine beiden Arbeiter — Dabbs und Clutton —, wie die Schlange die Straße überquerte und vielleicht ihr Quartier von einer Babywiege zu einer Nachtmütze einer alten Frau wechselte.


  Dabbs nahm die Verfolgung auf, während Clutton stehen blieb und zusätzliche Hilfe anforderte. Die Schlange entkam und wurde seitdem nicht mehr gesehen. Dabbs war sich sicher, dass sie sich auf dem Heimweg in den heimatlichen Wald befand, während Clutton fest davon überzeugt war, dass sie geradewegs auf das Haus von Reverend Morbus Lipscus Stretch zusteuerte, unserem angesehenen Pfarrer, der zwölf Kinder hat, die zu Tode erschreckt werden müssen, und bald noch ein weiteres erwartet, auf das sich die Schlange erneut stürzen wird, wenn sie mit dem ersten Dutzend fertig ist.


  In der Zwischenzeit nimmt die öffentliche Meinung mir gegenüber von Tag zu Tag einen bedrohlicheren Aspekt an. Ich bin bereits, gesellschaftlich gesprochen, der Paria von Stoke Muddleton. Die Berichte, die vor allem unter meinen ärmeren Nachbarn über meine Schlange kursieren, sind des finsteren Zeitalters oder der Kannibaleninseln würdig. In einigen Vierteln glaubt man, ich hätte eine Boa Constrictor freigelassen, deren Atem Menschen in großer Entfernung vergiften kann. In anderen wird behauptet, meine so genannte Schlange sei in Wirklichkeit ein Alligator aus ›fremden Gefilden‹, der in seiner Heimat daran gewöhnt ist, sich ausschließlich von Menschenfleisch zu ernähren. Eine auserwählte Gruppe, angeführt von dem zu groß geratenen Laufburschen des Käsemachers, behauptet steif und fest, dass mein vagabundierendes Reptil in Form einer geflügelten Schlange beim Überqueren der Hauptstraße gesehen wurde. Dieser letzte Aberglaube gewinnt bei allen, die sich daran erinnern, dass die Schlange nicht nur, niemand wusste wie, aus einer Hutschachtel in einen Garten entkam, sondern ihre Wanderungen noch weiter ausdehnte, von einem Garten bis zum Dach eines Hauses, enorm an Boden. Trotz des Spaliers, das sich an der Rückseite von Mr. Frosticks Haus hinaufzieht, sind viele Leute immer noch fest entschlossen zu glauben, dass meine Schlange nur durch einen Flug auf die Brüstung vor dem Fenster des Kinderzimmers gelangt sein kann. Das ist eine Tatsache — ich lege die nackte Wahrheit offen, ohne auch nur ein Atom der Ausschmückung hinzuzufügen. Ich schreibe nicht um des Effekts willen, und da ich kein Autor bin, könnte ich es auch nicht, wenn ich es wollte. Wenn ein Mann, wie ich, zum anerkannten Verursacher einer vollkommen originellen Art von öffentlichem Ärgernis geworden ist, ist seine Lage viel zu ernst, als dass man darüber scherzen könnte, weder von ihm selbst noch von anderen.


  Nein! Verfolgt und geächtet von einer ganzen Gemeinde, öffentlich angeklagt wegen der Vorliebe, Ungeheuer zu halten und sie auf die Gesellschaft loszulassen, sind die Gefühle, die eine solche Offenbarung wie die meine begleiten, nicht gerade zimperlich. Wenn ich daran denke, dass die ungeheuerlichen Berichte, die ich geschildert habe, in diesem neunzehnten Jahrhundert der Bildung und der billigen Literatur von Leuten, die nicht weiter als einen Sechspfennig von der großen Metropole entfernt leben, verbreitet und fest geglaubt werden, kann ich mich wirklich nicht revolutionärer Tendenzen bezichtigen, wenn ich laut nach einer Sozialreform rufe und klagend und dringlich eine sofortige Versorgung mit Missionaren der Bruderschaft des gesunden Menschenverstandes fordere, um Stoke Muddleton zu bekehren. Die soziale Krankheit wird auf diesen unprätentiösen Seiten offengelegt; lassen Sie das Heilmittel sofort anwenden, und ich werde nicht von allen meinen Nachbarn unwissend ›nach Coventry geschickt‹ worden sein, ohne dass es doch noch etwas Gutes gebracht hätte.


  Darüber hinaus habe ich, glaube ich, nicht viel mehr zu sagen. Bis heute habe ich von meiner Schlange nichts mehr gehört; sie hat sich entweder in ihren heimatlichen Wald zurückgekämpft oder lauert in einem unzugänglichen Versteck im Haus eines anderen. Mr. und Mrs. Frostick haben sich unter ihrem neuen Dach in einen Zustand würdevoller Mürrischkeit zurückgezogen. Der Mob von Stoke Muddleton ist immer noch heftig gegen mich aufgehetzt. Der letzte Beweis für die Wertschätzung, die ich in der Bevölkerung genieße, kam von unserer eigenen Dienerin, die uns gestern eine Kündigung aussprach und als Grund angab, dass der bloße Gedanke, dass sie mit einem schlangenverliebten Herrn in einem Haus leben würde, den liebevollen jungen Bleischmelzergesellen, mit dem sie ›befreundet‹ war, so nervös machte, dass sie sich gezwungen sah, ihren Platz zu verlassen, um den Seelenfrieden ihres Geliebten zu wahren. Beleidigungen wie diese haben schon lange aufgehört, mich zu bewegen; Verfolgungen, öffentlich oder privat, schlagen vergeblich auf meine Ruhe. Ich mag meine Schlange und meinen Charakter verloren haben, aber ich habe mein leidenschaftliches Interesse an der Schöpfung von Reptilien nicht verloren. Solange dieses überlebt, kann ich in aller Ruhe meine Leiden darlegen, die aus der Unwissenheit und Boshaftigkeit einer großen kirchlichen Nachbarschaft resultieren, und mich dafür umso besser fühlen — ich kann kühn die Sympathien meiner naturkundlichen Brüder in der ganzen Welt für mich beanspruchen — und, das Beste von allem, ich kann immer noch ehrenhaft unterschreiben (mit der Gewissheit, dass ich so gut bin wie mein Name),


  Philo-Serpens


  Ich schlage meine Papiere wieder auf, weil ich gerade einen Brief von meinem Bruder Tom erhalten habe, der bei der Marine ist und jetzt mit seinem Schiff in Borneo liegt. Tom (Gott segne ihn!) schreibt, dass er, da er meinen besonderen Geschmack kennt und ihn befriedigen möchte, eine lebende Boa constrictor für mich besorgt (!) und sie mit einem Schiff auf dem Heimweg an meine Adresse hierher geschickt hat (!!) Muss ich noch sagen, dass ich sie mit Freude empfangen werde — als eine Rute der Züchtigung, die zur rechten Zeit kommt, um eine unruhige Nachbarschaft zu geißeln? Willkommen, rächendes Reptil! Willkommen, dreimal willkommen, im Dorf Stoke Muddleton!


   


  -Ende-
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